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Parietal- und Temporalregionen, schmale zurücktretende Stirn, bedeutende
Höhe des Gesichtsschädels, kurze flache Nase, hervortretende Backenknochen,
lange Arme und kurze Hände. Die durchschnittliche Körperlänge sowie der
durchschnittliche Kopf- und Nasenindex sind vorstehend angegeben.

Typus M steht den Europäern am nächsten. Be an verweist ferner
darauf, daß er Europäer fand, die den Igorotentypen sehr ähnlich sind, worin
er eine Bestätigung seiner Ansicht erblickt, es habe in weit zurückliegenden
Zeiten eine Wanderung von Europa nach Ostasien stattgefunden. Im An
hang erörtert der Verfasser Vererbungsfragen. Fehlinger-Miinchen.

508. G. Wetzei: Die Wirbelsäule der Australier. (Erste Mitteilung:
Das Volumen der knöeliernen Wirbelsäule und ihrer Ab
schnitte.) Zeitsohr. f. Morphol. u. Anthrop. 1909, Bd. XII, H. 2,
S. 313—340.

Wetzel untersucht die 22 Wirbelsäulen, von denen nur an 10 einzelne
wenige Wirbel fehlten. Er geht davon aus, daß bei phylogenetischer Änderung,
Entwickelung, Spezialisierung usw. eines Organes neben seiner morpholo
gischen Ausgestaltung auch sein Volumen sich ändert, welche Änderung bei
wenig auffälliger Formverschiedenheit eventuell jene phylogenetische Wand
lung erkennen läßt. So untersucht er zunächst das Volumen der Wirbelsäulen
abschnitte; schon Klaatsch hat ja die Australierwirbel relativ zu den
Extremitätenknochen gegenüber den europäischen Wirbeln als auffällig klein
bezeichnet. Verfasser bestimmte das Volumen der einzelnen Wirbelsäulen
abschnitte nach der Methode der Wasserverdrängung (die im einzelnen nicht
beschrieben wird), das der einzelnen Wirbel je mittels Division dieser Zahlen
durch die Zahl der Wirbel des betreffenden Abschnittes, das der ganzen Säule
durch Addition. Zum Vergleich dienten europäische, Neger- und eine Orang-
wirbelsäule.

Das Volumen der Australierwirbelsäule ist 450 bis 687 ccm, im Mittel
521 ccm; das des europäischen Vergleichsmaterials (nur 6 Individuen, Schlesier)
631 bis 916 ccm, im Mittel 774 ccm. Das Maximum des Australiers erreicht
noch nicht einmal das Mittel der Europäer. Ein Orang hatte 546 ccm, also
etwa das Australiermittel; zwei Neger 873 ccm, also über dem Mittel der
Deutschen — die auffällige Kleinheit zeigt sich deutlich; sie wird noch auf
fälliger dadurch, daß Verfasser dartut, daß die zugehörigen Körper nach der
Femurlänge stattliche Größen hatten. — Das Vohimen der einzelnen Abschnitte
 schwankt ebenfalls nach Rassen bedeutend: Der Neger hat die stärkste Hals
wirbelsäule, dann folgt der Australier, in weiterem Abstand der Europäer;
der Anthropoide steht darin weit über dem Neger. Das Sacrum verhält sich
umgekehrt, ist beim Europäer am größten. Der Brustabschnitt ist beim
Europäer am stärksten entfaltet, dann folgt der Neger, dann der Australier;
für den Lendenabschnitt ist es genau umgekehrt. Beim europäischen Weib
aber wird der Lendenabschnitt so stark, daß dieser Rassenunterschied fast
verschwindet (Zusammenhang mit Becken und Fortpflanzung), und beim
australischen Weib wird umgekehrt die Brustwirbelsäule so stark, daß jener
Rassenunterschied wenigstens gemildert wird. (Tragen des Kindes auf dem
Rücken.)

Endlich untersucht Verfasser den Umfang der Variabilität. Referent
hält dafür das Material für doch viel zu klein, vor allem das Vergleichs
material. Verfasser findet, daß Hals- und Sakralteil am stärksten variieren,
also die Endabschnitte, die Mitte ist konstanter geworden. Weitere Ergebnisse
sollen folgen. E. Fischer-Freiburg i. Br.


